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Brandenburg

SchnelleMedizin
Wie ein Schönefelder Lieferdienst ganz Brandenburgmit Corona-Impfstoff versorgt

KATRIN BISCHOFF

D ie zehn Laderampen,
die zu der riesigen La-
gerhalle gehören, sind
fast vollständig belegt.

Laster kommen, Laster fahren. Es
herrscht emsiger Betrieb an diesem
sonnigen Februartag auf dem Ge-
lände des Pharmalogistikunterneh-
mens Unitax imGewerbegebiet von
Schönefeld (Dahme-Spreewald).
André Reich sitzt in seinem hellen
Büro am Ende eines Ganges im ers-
ten Geschoss – mit Blick auf die ab-
fahrenden und ankommenden
Fahrzeuge. Er könnte auchdie Flug-
zeuge sehen, die in Schönefeld lan-
den. Zumindest die wenigen, die in
Pandemiezeiten noch unterwegs
sind.

AndréReich ist 59 Jahrealt, erhat
ein Lächeln und immer einen
freundlichen Spruch auf den Lip-
pen. Reich ist der Firmengründer
und Geschäftsführer von Unitax. Er
spricht von einem Familienunter-
nehmen, einer seiner Söhne gehört
ebenfalls zur Geschäftsleitung.
Mittlerweile hat Unitax drei Stand-
orte: in Schönefeld, Großbeeren
undNürnberg.

Es begannmit einemFiat

Vor einem der großen Fenster des
Büros steht ein Schild mit einem
Spruch: „Service heißt, das ganze
Geschäft mit den Augen des Kun-
den zu sehen.“ Reich schaut auf die
Uhr, gleichmüsste einer derMerce-
des-Sprinter mit dem Moderna-
Impfstoff vom Hof fahren. Das Ziel
für die begehrten Vakzine ist nicht
weit: Ein Impfzentrum nur wenige
Kilometer entfernt wartet auf die
kleinen Fläschchen. Auch die dazu-
gehörigen Spritzen und Tupfer lie-
fert die Firma gleichmit.

Unitax ist das Pharmalogistik-
unternehmen, das im Land Bran-
denburg den meist händeringend
erwarteten Impfstoff ausfährt, wenn
es denn welchen gibt. „Wir fühlen
uns schon gebauchpinselt, denAuf-
trag von der Landesregierung erhal-
ten zu haben“, sagt Reich. Er hat es
sich nicht nehmen lassen, den ers-
ten Impfstoff Ende Dezember vori-
gen Jahres selbst auszufahren – in
ein Seniorenheim nach Großrä-
schen im Oberspreewald – Lausitz-
Kreis. Das sei schon aufregend ge-
wesen, erinnert er sich. Die Polizei
habe den Transport begleitet, als
würde pures Gold transportiert. Be-
merkenswert am Pharmalogistik-
unternehmen Unitax ist vor allem
seine Entstehung und Entwicklung.
Niemand würde glauben, dass die
Geschichte des Betriebs mit einem
einzigen Polski Fiat begann. Aber so
war es. Reich ist gelernter Auto-
schlosser, er arbeitete zumEndeder
DDR beim VEB Taxi. Nach der
Wendehabe er nichtwartenwollen,
„bis der Betrieb von irgendjeman-

den aufgekauft wird“, erzählt er.
Also fuhr er mit seinem Polski Fiat
Taxi. Schließlichmusste er seineFa-
milie mit zwei kleinen Kindern ver-
sorgen. Den Betrieb, in dem seine
Frau gearbeitet hatte, gab es plötz-
lich nichtmehr.

Der erste große Auftrag, den er
sichmit einemPartner an Land zog,
war ein Glücksfall. Berlin Chemie
suchte 1991 ein Unternehmen, das
alle Apotheken im Osten Deutsch-
lands beliefern würde. „Ich konnte
Auto fahren und Landkarten lesen.
Also habe ichmeinen Schwiegerva-
ter gebeten, ein Angebot zu schrei-
ben“, erzählt André Reich. Eigent-
lich habe er nicht damit gerechnet,
den gesamten Auftrag zugespro-
chen zu bekommen. Bis er ein
Schreiben im Briefkasten fand:
Reich hatte den Zuschlag. Er sollte
einige Tausend Apotheken belie-
fern. Er muss noch heute darüber

Unitax-Chef André Reich war Taxifahrer, bevor er seine Firma aufbaute. SABINE GUDATH

lachen, wenn er an diesen Auftrag
und an seinen Polski Fiat denkt.

Wie sollte er das schaffen? Doch
Reich war Taxifahrer und er kannte
Kollegen,diewiederumandereTaxi-
fahrer kannten. Der Unitax-Chef
sagt, dass er damals 100 Leute einge-
spannthabe.DasGeld,daser fürden
Auftrag bekam, wurde immer weni-
ger, als er die Kollegen auszahlte.
Aber Reich hatte Lunte gerochen. Er
machtemit seinemSchwagerweiter.
Gemeinsam liehen sie sich einen
kleinen Lkw, bis sie sich ihr erstes
Lieferfahrzeugkauften.DasPharma-
logistikunternehmen Unitax wurde
gegründet. Aus den kleinen Lastern
wurden schließlich 40-Tonner. Aus
dem Zwei-Mann-Betrieb ein 150-
Mitarbeiter-Unternehmen.

46 Stellen im Land fahren die
kleinstenUnitax-Transporter derzeit
mit den Impfstoffen von Astraze-
neca,ModernaoderBiontech imLa-

deraum an. Das heißt, die sechs
Fahrzeuge, die dafür gerade unter-
wegs sind, müssen eine aktive Küh-
lung haben. Biontech zum Beispiel
muss bei minus 75 Grad gelagert
werden. „Wir sind spezialisiert auf
eine temperaturüberwachte Lage-
rungunddenTransport solcher Arz-
neimittel“, sagt Reich. Was selten sei
in Deutschland. Und wenn mehr
Impfstoffe zur Verfügung stünden,
könne seine Flotte sofort auf zwölf
Transporter verdoppeltwerden.

Nach Angaben des Potsdamer
Gesundheitsministeriums wurde
der Vertrag mit Unitax zur Ausliefe-
rung des Impfstoffs am 10. Dezem-
ber unterschrieben. Das Unterneh-
men sei ausgewählt worden, weil
eine arzneimittelrechtliche Groß-
handelserlaubnis vorgelegen habe
und es für den Transport derartiger
Arzneimittel eine Qualitätszertifi-
zierung gebe. Zudem seien genü-
gend Fahrzeuge mit einer aktiven
Kühlung vorhanden, um kurzfris-
tigeTransporte schnell umsetzen zu
können. Bisher seien in Branden-
burg mehr als 193.000 Impfdosen
vom Zentrallager zu den Impfstel-
len ausgeliefert worden, teilt das
Ministeriummit.

André Reich ist schon ein wenig
stolz darauf,mit dem Impfstoff quasi
derHeilsbringer für Brandenburg zu
sein. Doch die Belieferung der Impf-
stellen in Brandenburg ist nur ein
kleiner Teil des Geschäftsfeldes von
Unitax. Sein Geld verdient das
Unternehmen mit der weltweiten
Lieferung von Rohstoffen bis hin zu
fertigen Arzneimitteln. Unitax habe
auch die Erlaubnis, eigene Produkte
nach dem Arzneimittelrecht herzu-
stellen, sagt Reich.

Bunkermit Betäubungsmitteln

In der riesigen Lagerhalle hinter
den Rampen des Unternehmens
sieht es aus wie in einem Möbella-
ger. Die Regale sind bis unter die
Decke gefüllt, Gabelstapler fahren
umher. Hinter dicken Betonwän-
den befindet sich der Bunker für die
Rohstoffe von Betäubungsmitteln
sowie Betäubungsmittel als Fertig-
arzneimittel.

Grit Jedamzik steht vor dieser La-
gerhalle und blickt dorthin, wo die
Flugzeuge am neuen BER starten
und landen. Die 53-Jährige ist 2017
von einer anderen Firma zu Unitax
gewechselt. Sie sei von André Reich
und seinem Sohn regelrecht mitge-
rissen worden, erzählt sie. „Die bei-
den haben Feuer gesprüht.“ Im vori-
gen Jahr ist die Prokuristin in dieGe-
schäftsführung aufgestiegen. „Mein
persönlicher Traum ist es, dass am
Flughafen ein Pharmaterminal ent-
steht“, sagt Grit Jedamzik. Bisher
nämlich landen alle pharmazeuti-
schen Produkte und alle Arzneimit-
telrohstoffe, die aus demosteuropäi-
schen Raum kommen, in Frankfurt
amMain.Dasmüsse nicht sein.

„Wir fühlen uns schon gebauchpinselt,
den Auftrag von der Landesregierung

erhalten zu haben.“

André Reich, Geschäftsführer von Unitax

Blindgänger schnell entschärft
Weltkriegsbombe in der Cottbusser Innenstadt gefunden und außerhalb gesprengt

Dass es so schnell gehen könnte,
damit hatte auch der verant-

wortliche Sprengmeister Mario
Büchner nicht gerechnet: Er und
sein Team des Kampfmittelbeseiti-
gungsdienstes machten amMontag
innerhalb kurzer Zeit eine Welt-
kriegsbombe in Cottbus unschäd-
lich. „Es ging besser als gedacht. Die
Entschärfung hat nur etwa eine
halbe Stunde gedauert“, sagte
Büchner nach Angaben der Stadt.
Die 50-Kilo- Bombe sei nach 75 Jah-
ren sehr angriffen gewesen.

Der Blindgänger aus dem Zwei-
ten Weltkrieg wurde den Angaben
zufolge entschärft und der Zünder
auf einem Areal außerhalb der In-
nenstadt gesprengt. Die Bombe
deutscher Bauart mit russischem
Zünder war am vergangenen Mitt-
woch bei Bauarbeiten entdeckt

worden – eine sogenannte Beute-
bombe, wie Büchner erklärte. Es
handele sich dabei um einen deut-
schen Sprengkörper, der erbeutet
und mit einem neuen Zünder ver-
sehenwurde.

Unfallmit Leichtverletzten

Der Sperrkreis in einem Radius von
300 Metern wurde aufgehoben.
Etwa 3700 Menschen, die das Areal
rund um den Fundort in der Vir-
chowstraße amMontagmorgen ver-
lassen mussten, konnten in ihre
Wohnungen und Arbeitsstätten zu-
rück. Die Stadt hatte für Menschen,
die ein Ausweichquartier benötig-
ten, drei Sporthallen zur Verfügung
gestellt, in denen sich mindestens
120Menschen einfanden.

Ein Rettungsbus der Feuerwehr,
Rettungsdienst und Fahrzeuge von

Unterkunft im Stadthaus unterge-
bracht.

Von der Evakuierung betroffen
waren unter anderem das Techni-
sche Rathaus, das Einkaufszentrum
Spree-Galerie, die Stadthalle, Teile
des Campus der Brandenburgi-
schen Technischen Universität
(BTU), eine Kita, eine Grundschule
und einOberstufenzentrum.

Währendder Evakuierung sorgte
einUnfallmit einer Leichtverletzten
kurze Zeit für etwas Aufregung. Aus
noch ungeklärter Ursache stieß die
Autofahrerinmit einer Straßenbahn
zusammen,wie die Polizeimitteilte.
NachAngaben der Leitstelle Lausitz
war die Feuerwehr vor Ort, um aus-
gelaufenen Kraftstoff zu beseitigen.
Die Straße musste wegen Rettungs-
und Bergungsarbeiten kurzzeitig
gesperrt werden. (dpa)

Cottbusverkehr brachten Men-
schen mit eingeschränkter Mobili-
tät in eine Notunterkunft. Außer-
dem wurden 14 Menschen, die we-
genCorona inQuarantäne sind, von
der Feuerwehr in eine abgetrennte

Einsatzkräfte in Cottbus IMAGO

Waldbrände:
Modernisierte
Frühwarnung

NeueNotzentrale in
Eberswalde startet

Brandenburg modernisiert sein
System zur Waldbrand-Früh-

erkennung. Im Zuge des Klimawan-
delsmüsse immermehrmitwarmen
und trockenen Sommern gerechnet
werden, sagte Forstminister Axel Vo-
gel (Grüne) am Montag in Ebers-
walde (Barnim). Dort ging dieWald-
brandzentraleNord inBetrieb.

Im vergangenen Jahr wurden in
Brandenburg bei 287 Bränden etwa
115 Hektar Wald vernichtet. 2018
waren es 491 Brände, denen 1663
Hektar zum Opfer fielen und 2019
bei 417 Bränden 1352Hektar. In den
vergangenen drei Jahren wurde den
Angaben zufolgemit rund4,2Millio-
nen Euro aus dem EU-Fonds zur
Entwicklung des ländlichen Raumes
das Früherkennungssystem moder-
nisiert.

Mit dem neuen Standort Ebers-
walde und dembereits im vergange-
nen Jahr in Wünsdorf (Teltow-Flä-
ming) eröffnetenexistierennurnoch
zwei Waldbrandzentralen statt bis-
lang sechs.

Eine funktionierende und mo-
derne Waldbrandfrüherkennung sei
wichtig für den Schutz der Wälder,
sagte Vogel. Die 133 Feuerwach-
türme, auf denen Forstmitarbeiter
mit dem Fernglas nach Bränden
schauten, hätten lange ausgedient.
Seit 2002 gibt es im Land das System
„FireWatch“. 105 Sensoren erfassen
dabeiaufsteigendenRauchundmel-
den das an die beiden Zentralen.
Vondort werdenBrand- undKatast-
rophenschutz alarmiert. Das System
wirdbereits inmehrerenBundeslän-
derngenutzt.Auch internationalgibt
es Interesse unter anderem in Aust-
ralien, ChinaundGriechenland.

Seit Montag wird täglich um 8.00
UhrdieWaldbrandgefahrenstufe auf
der Internetseite des Ministeriums
veröffentlicht. Ab Gefahrenstufe 3 –
mittlere Gefahr – drehen sich die
Sensoren und melden jede Rauch-
entwicklung.

InVorbereitung ist eineneueVer-
ordnung zur Anlage von sogenann-
ten Wundstreifen an Agrarflächen.
BeidenGefahrenstufen4und5müs-
senanGetreideernteflächen, diewe-
niger als 50 Meter vom Waldrand
entfernt sind, sechs Meter breite
Wundstreifen angelegt werden. Da-
mit soll ein Übergreifen von Feuern
auf den benachbarten Wald verhin-
dertwerden. (dpa)

NACHRICHTEN

Gartenmärkte in
Brandenburg geöffnet

BrandenburgsGesundheitsministe-
rinUrsulaNonnemacher (Grüne)
hat die unterschiedlichenRegelun-
gen fürÖffnungen zwischenBerlin
undBrandenburg bedauert. „Wir
synchronisierenunsmit Sachsen
undmitMecklenburg-Vorpom-
mern, aber nichtmit Berlin“, sagte
Nonnemacher amMontag. InBran-
denburgdürfen–anders als inBerlin
–BlumenlädenundGartenmärkte
wieder öffnen.DieGrünen-Abge-
ordneteCarlaKniestedt verwies da-
rauf, dass ein länderübergreifender
Einkaufstourismusdrohe. (dpa)

Autobahngesellschaft: Tesla
sorgt für Herausforderungen

DerAusbauderAutobahn10 für die
AnsiedlungdesUS-Elektroauto-
bauers Tesla inGrünheide bei Berlin
ist nachAngabenderAutobahnge-
sellschaftNordost ihre größteHe-
rausforderung. „DerUmbaudieses
Abschnittes ist ein 100-Millionen-
Euro-Projekt für dieAutobahn
GmbH“, so der Leiter derNiederlas-
sungNordost der neuenAutobahn-
gesellschaft des Bundes, Ronald
Normann. „Wir schreiben gerade
Planungsleistungen aus. In diesem
Jahrzehnt soll es auf jedenFall fertig
werden.“DerAusbauderA 10um-
fasst auch eineneueAnschlussstelle
Freienbrink-Nord. Tesla baut zuvor
eine provisorischeAbfahrt vonderA
10 zumnahenWerksgelände. (dpa)

Land kündigt
mehr Impfungen an

Brandenburgwill die Impfungen
gegendasCoronavirus deutlich aus-
weiten.Dafür sollten 17.000weitere
Termine freigegebenwerden, kün-
digte der Vize-VorstandderKassen-
ärztlichenVereinigung (KV)Bran-
denburg,Holger Rostek, amMontag
an. In den elf Impfzentrenwürden
spätestens ab 8.März dieÖffnungs-
zeiten erweitert bis auf 20 Uhr und
Sonnabend. „Eswird alles bisMärz
verimpft, was da ist.“ Seit kurzem
können sich auchLehrer undErzie-
her in Impfzentren impfen lassen .
AbMittwoch soll dasModellprojekt
mit Corona-Impfungen inArztpra-
xen starten. (dpa)

Einzig Camping brachte
noch Übernachtungsgäste

Beherbergungsverbote und Infek-
tionssorgenhaben imCorona-Jahr
2020auch inBrandenburgvieleTou-
risten ferngehalten. Etwa 3,3 Millio-
nenMenschen kamen zumUrlaub
ins Land, rund 38Prozentweniger
als imVorjahr, teilte dasAmt für Sta-
tistik Berlin-Brandenburg amMon-
tagmit. Die Zahl derÜbernachtun-
gen ging demnachumrund28Pro-
zent zurück auf etwa 10,1Millionen,
die niedrigste Zahl seit 2008.Weil es
kaumKlassenfahrtenundGruppen-
reisen gab, büßten Jugendherber-
gen, Erholungs- undFerienheime
amstärksten ein, gefolgt vonHotels,
PensionenundFerienwohnungen.
EinzigCampingplätze zogenmehr
Besucher an: 466.500Gäste entspra-
chen einemZuwachs umgut vier
Prozent imVergleich zumVorjahr;
bei denÜbernachtungen ging es
zehnProzent nachoben.Daswar
derstärksteAndrangseitderWieder-
vereinigung. (dpa)

Impfungen in Brandenburg
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Abschiedsgruß
anderAutobahn
Neue Schilder aufgestellt

Wer Brandenburgmit dem Auto
wieder verlässt, wird auf Auto-

bahnen künftig mit märkischer
Landschaft verabschiedet. An der
Autobahn 9 bei Klein Marzehns
wurde das erste Verabschiedungs-
schildaufgestellt,wiedieStaatskanz-
lei am Montag mitteilte. Als Plakat-
gruß sind darauf glitzerndes Wasser
und strahlender Sonnenschein ab-
gebildet. Vor der malerischen Ku-
lisse des Stechlinsees im Norden
Brandenburgswirbt derneueSlogan
„Warum wegfahren? Rausschwim-
men!“ mit dem Freizeitwert Bran-
denburgs. In den kommenden Ta-
gen werden an weiteren sechs der
am meisten befahrenen Autobah-
nendes Landes Schilder installiert.

Brandenburg sei das wasser-
reichste Bundesland, das sei ein Al-
leinstellungsmerkmal, erklärte der
für Landesmarketing zuständige
Staatssekretär BenjaminGrimm.Mit
demAbschiedsgruß bleibe das Land
bei Reisenden auf unterhaltsame
Weise in Erinnerung. Zuvor waren
andenLandesgrenzen indenvoran-
gegangenen Jahren Begrüßungs-
schilder aufgestellt worden. (dpa)


